
Sollte man mit dem Planen und Bauen noch warten? 
Behauptungen vs. Fakten 

 
Eine begründete Einschätzung von Dipl.-Ing. Dietmar M. Strick, Architekt und Immobilienmakler 
 
Gerade wir in Deutschland sind schnell unzufrieden und jammern schnell. „Alles ist so schlecht und 
wird schlechter.“ Fakt ist aber, dass wir in der Welt mit den höchsten Lebensstandart haben. Wir 
werden immer älter, der Wohlstand auch für Geringverdiener wächst, die medizinische Versorgung, 
die Bildung, das Verständnis für andere Partner- oder Familienformen, der Umweltschutz, sogar die 
Digitalisierung wird immer besser.  
Ja, es könnte noch besser sein, aber 95 % der Erdbevölkerung wären froh, solche „Probleme“ zu 
haben, wie wir. 
 
Auf den Hochbau bezogen betrachten wir einmal Behauptungen und die Fakten dazu:  
 
 
Behauptung 1: 
 
„Immobilien sind keine gute Kapitalanlage (mehr).“ 
oder 
„Wir bekommen eine Immobilienblase.“ 
 
 
Fakten: 

 

 



Behauptung 2: 
 
„Die Bauzinsen sind so teuer.“ 
 
 
 
Fakten: 
 
Die Zinsen für Baudarlehen waren vor wenigen Jahren tatsächlich ungewöhnlich / historisch niedrig. 
Aber im langfristigen Vergleich sind die Zinsen „heutzutage“ deutlich günstiger: 
 
 

 

 

 
 
 
 
Zudem sind die aktuellen Zinsen auch im mittelfristigen Vergleichszeitraum sehr niedrig: 
 

 

 

 



Hinzu kommt, dass die Baufinanzierungs-Zinsen gesunken sind und aktuell weiter sinken: 
 
  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Behauptung 3: 
 
„Das Bauen ist so teuer geworden.“ 
 
 
Fakten: 
 
Die Preise im Baubereich sind in den letzten Jahren sehr stark gestiegen. Insbesondere der Handel, 
die Baustoffindustrie und viele Hersteller haben die sehr gute Konjunktur- und Auftragslage im 
Baubereich über Gebühr ausgenutzt. 
Durch die nun sinkende Nachfrage sinken die Baupreise (vorallem im Material, aber auch für den 
Einbau) wieder.  
Wir hören, dass viele nun ihre Preise noch weiter senken (müssen), aber sich um ihre Glaubwürdigkeit 
sorgen, wenn sie noch mehr und schneller ihre Preise senken. 
 

 

 

 
 
Auch über einen lang-, mittelfristigen Vergleich kann die Behauptung 3 entkräftet werden. 
Die Immobilienpreise waren Mitte der 70er- und zu Beginn der 90er-Jahre erheblich höher:  
 

 



Behauptung 4: 
 
„Die Baukonjunktur ist viel schlechter geworden.“ 
oder 
„Der Baubereich ist kräftig eingebrochen.“ 
 
 
Fakten: 
 
Die Baukonjunktur ist im Jahr 2023 real um nur 2 % zurückgegangen. 
2024 wird der Tiefbau ca. 7 % wachsen und der Hochbau nur 1 % (!!) verlieren. 
  
 

 

 

 
 
 
Behauptung 5: 
 
„Die Nachfraqe nach Wohnungen / Häusern / Büros / Läden, Geschäften sinkt.“ 
oder 
„Wer soll das denn noch bezahlen (mieten / kaufen)?“ 
oder 
„Die Deutschen sterben aus (und damit die Konsumenten).“ 
 
 
Fakten: 
 
In den vergangenen Jahrzehnten wurde zu wenig gebaut.  
Und das sogar in den vergangenen Jahren der Bau-Hochkonjunktur.  
  
Was sind die Gründe dafür?: 
  
Steigende staatliche Überregulierung / unnötig, zusätzliche Bürokratie / nicht funktionierende 
Markteingriffe wie „Mietpreisbremsen“, stetiger Abbau von Steuervergünstigungen und langsamer 
Abbau von Subventionen.  
 



Der Staat ist kein Bauherr. Und das ist auch nicht seine Aufgabe. Wenn er es doch versucht, sind die 
Ergebnisse unterdurchschnittlich – und teuer. 
 
Sowie nicht zu unterschätzen, die Verbreitung von Sorgen und schlechter Stimmung durch (oftmals 
beruflich nicht qualifzierte) Politiker und der (zudem stetig ansteigenden Anzahl von) Medien, die um 
Schlagzeilen und damit Käufer, Abonnenten, Anzeigenkunden und gegen steigenden Kosten und 
Umsätze kämpfen müssen („Bad News Are Good News.“ Schlechte Nachrichten lassen sich eben 
besser verkaufen als gute). 
 
 
Da sich nun viel Bauherren und Investoren - fälschlicherweise - (noch mehr) zurückhalten, führt das 
weiter zu (zu) geringem Angebot:  

 

 
 
Das ist für viele Bauherren und Investoren die nun investieren der grosse Vorteil.  
Vermieten und verkaufen wird nun wieder attraktiv(er):  
 

 

 
 



 
Behauptung 6: 
 
„Es wird ja nichts mehr gefördert.“ 
 
 
Fakten: 
 
Die Förderungen waren in der Tat schon mal kurzzeitig noch attraktiver. 
Aber es gibt immer noch sehr günstige Zinsen und für z.B. energieeffiziente Sanierungen auch noch 
Tilungszuschüsse (wie hier bei dem Beispiel wo bis zu fast der Hälfte des Darlehens nicht zurück 
gezahlt werden muss (!!)): 
 
 

 
 
 
 
Ob zukünftig der Staat dafür noch (viel) Geld zur Verfügung stellen wird / kann, ist fraglich. 
 
Denn es muss u.a. die Energieversorgung sichergestellt, die Bundeswehr verteidigungsfähig gemacht,  
die Digitalisierung ausgebaut werden usw. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Behauptung 7: 
 
„Der Handel bricht ein.“ 
oder 
„Geschäfte / Läden stehen leer.“ 
 
 
Fakten: 
 
Es gibt und gab immer Geschäftsleerstände. 
Die Zahlen des statistischen Bundesamtes beweisen, dass die Einzelhandels-Ergebnisse weiterhin 
gut waren, 2023 gab es kaum mehr oder weniger Umsatz: 
 
 

 
 
 
Erfolgreiche Handelskonzerne entwickeln neue Strategien für den sich verändernden Markt und die 
anspruchvoller werdenden Kunden: 
 
 
 

 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
Zusammenfassung: 
 

1. Die Immobilie bleibt die seit Jahrhunderten verlässliche Top-Kaptialanlage.  
(Wenn sie nicht an der falschen Stelle, sehr gut geplant und errichtet ist, sowie regelmäßig 
gepflegt wird.). 
 

2. Worauf soll man warten? 
Dass die – guten - Bedingungen schlechter werden?  
Man nicht nur viel Zeit und damit Geld verliert, in der man noch keine (Miet- / Verkaufs-) 
Einnahmen) generiert und nichts tilgt? 
Dass die Vorschriften noch umfangreicher werden? 
Dass die Subventionen (z.B. der KfW) entfallen oder geringer werden? 
Dass es noch schwieriger wird ein Baugrundstück zu finden 
und eine Baugenehmigung zu erhalten? 
 

3. Wenn Sie planen zu investieren, nutzen Sie die günstige Gelegenheit JETZT. 
 

 
 
Euskirchen, 31.01.2024 
 
 
Dipl.- Ing Dietmar Strick 
Architekt  Bausachverständiger  Energieberater   Immobilienmakler  


